
DIE LEHRE NC)  Z MENSCHLICHENa
(INTELLECTUS/VERNUNFT) DE  Z SERMONES

DES NIKOLAU VO  A

Von arlano Älvarez—Gömez‚ Salamanca

Be1 der Darstelung dieser rage 1st CS unerlässliıch, auf Begriffe, die mi1t
intellectus/ Vernunft tun haben: Rücksicht nehMeEN, ebenso W1€E CI
bei Glaube (f£des) der Verstand Yatto) Andere Begriffe wlederum, die
nicht, w1e die eben erwähnten, als Mittel der Erkenntnis gelten, mussen
hler und da 1n Betracht SCZOLCN werden. Das ist der Fall be1 Begriffen
w1e Gott, Prinzıip und Gegenstand der Vernunfrt: Wahrheit (verttas) der
Weisheit (Sahtentia).

Eın anderes Problem stellt die Abgrenzung VO ıntellectus gegenüber
JIENS und SDINIUS dar Der 1 ıtel dieses Belitrags legt die Gleichsetzung \V<€)
Gelist un Vernunft nahe, aber sowochl MENHS als auch SDIVIMS werden m1t
Gelst übersetzt. Hierin annn INan einen Mittelweg finden C 1n dem
Sinne: 24SSs die Vernunft das Spezifische bzw. das Höchste des mensch-
lıchen elstes darstellt. während MIEHS und SDINEUS eine umtassendere
Bedeutung zukommt, die auch den ıntelleckus umtasst. Um Missverständ-
nıssen vorzubeugen, werde ich 1m folgenden ıntellectus mit Vernunft über-
SCAZEN, MENHS un SDINEUS mIt GEISt. aber. A4SSs dieser JTerminus, WCI11

siıch autf SDITIEUS bezieht, die entsprechende Charakterisierung bekommen
wird, da allumtassend ist Es o1ibt nämlıch ach (Cusanus nıcht 11UT den
SDITLLUS divinus und SDINLEUS huMants, letzterer ”annn ralonalıs und ıntelleckunalis
se1n. Es o1bt auch den SDIVEEUS minervalıs das Eisen hat Ja seinen eigenen
Gelst un: den SDINUS anımalıs.

IDIGE Frage ach der Vernunft stellt SICH, könnte Inan nN-
assend > spatestens bei dem Versuch  ‘5 die Wahrheit der (Iffenba-
rung irgendwie verständlich Dn machen. (usanus geht ferner be1 seinen
Sermones ON einer traditionellen, wohlbekannten Auffassung (sottes A4au:  N
Dieser ist das höchste CGsut (SUMIMUI DoNnUM) und demzufolge das »Voll-
kommenste« (DerfecHsstmMun), das »Einzige« (UNLCUM) und das »Einfachste«
(SIMDLLCISSTMUM). »Deshalb«, stellt Cusanus abschließend fesSt, »1ISt eigentlich
(sott allein« (Zdeo proprıe DIeus SOLIUS esD). Nun, schon bei dieser ETStTEN
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LJIE SERMONES DES NIKOLAUS MC} UES 11

Predigt VO 25 XAT 14 31) bezieht ( usanus sich auf Gott, den Schöpter
VO allem. dem Gesichtspunkt der Unendlichkeit. Er ist ja »In
seiner Eintachheit: Geistigkeit, Klarheit (3 Vollkommenheit unendlich«.
Aus diesem Grund übersteigt »alles, WAS geschaffen worden 1St« (cuncla
(Feala) Dieser Überstieg _ 1äßt eın mehr der weniger Er 1St 1m
Gegenteil absolut, und deswegen y1isSt ( deutlich, A4SS die menschliche
Vernunft nıcht 1Ur schwach ist hinsichlich ihrer inneren Schau, um eın
hervorragendes lLicht wahrzunehmen, sondern 1E bleibt ihrem Wesen
ach ganz und ar blind«.“

Und dennoch spricht ( usanus schon bei dieser ErTSTEH Predigt ausführ-
lich ber (35Oft Einerselts schreibt Ihm WwI1e schon angedeutet, die
traditionellen Vollkommenheiten bzw die Würdigkeiten (dionttates)
CISC, aeternitas, VINTUS, INALESLAS, 2OLA, IUSLILLA, NEVYILAS un vr 1m höch-
ST Maße CSSC, Ua MIVIUS USW. Möglıcherweise beruft - sıch
stillschweigend auf Raymundus Lullus Andererseıits legt (T die Lehre der
Dreieinigkeit un! der Schöpfung dat  ’ ebenso die der Menschwerdung
Gottes,” deren Notwendigkeit 1: behauptet.“ Er Zzitliert den Philipperbrief:
»Christus hat sich selbst entäiußert un die Gestalt eiInes Knechtes ALNLSTC-
nornrnen«.5 [ Jass ( ‚usanus vieles ber (3Off und CAhtStus, und ZWAr

ber die Grundmysterien, un zugleich die Blindheit der Vernunft
behaupten konnte, WAar hne Wiıderspruch möglich, könnte 11AanNn erWI1-
ern we1l E sich be1 diesem Diskurs auf die Offenbarung und nıcht auf
die Natur der Vernunft (EX SQA nalura)‘ SEr ZE. So hne weIlteres annehm-
bar ware diese eventuelle Antwort jedoch nicht, AUCHIE INa  aD) nicht Zzwel-
erle1 berücksichtigte: ZU einen nämlich  9 24SS CS die Vernunft selbst ist.  ‘5
welche ber das höchste Mysterium sprechen wagt,’ ZU anderen
ADEr, 24SS dieser Zeit, vierzehn Tage SpAter, be1 der Predigt
»Zum Dreikönigfest« (Lbant NAQ), (usanus VWie IThomas ljehrt. wonach 117
Göttlichen der Sohn (7OL(ES, das Wort, IN der We1ise der Vernunft« (Der
mOodum Intellectns) aus (5OfF£ dem Vater hervorgeht.“ Daraus Q MNan
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schließen, A4SS WI1r ( 1er mit einer analogia Jtder 1n dem Sinne tun

haben,. A4SS INa  m} VO11 den Inhalten des Glaubens, 1N diesem Fall VO der
Dreieinigkeit, Zubas eiIne ahnliche WeIlse spricht, WwI1Ee IinNnan VO den Inhalten
der Vernunft und VO der Vernunft selbst sprechen ar Ks 1st
schon VO einem »Auge der Vernunft und der Liebe« (OCULUS intelleckus pf

affectus) die Rede, das die Fähigkeit hat? das Wort schauen, das Fleisch
geworden ISE TIrotzdem hält (usanus Anfang seliner Tätigkeit als
Prediger daran fest, A4SS die Vernunft V OIl ihrer Natur her (EX SA NalUrd)
völlie blind«'° ist 1n Bezug auf Gott, der »ganz und al unerkennbar
bleibt« (ad plenum INCOQNOSCLOLLIS manel). “ Die Vernunft scheint bloß ein
recht wıillkommenes ittel ZUT Festigung des Glaubens Se1IN. ()m diese
Zeeit EXZEIIEE (usanus VOT allem Texte des Gullelmus Parıisiensis,
sehr, Aa se1ine eigene Meinung 1m Hintergrund bleiben scheint bzw.
darauf warftet, arheit gewinnen. Besitzt die Vernunft eın EISENES
Auge; die Wahrheit schauen, geschieht das, den Worten des eben
Zitierten Autors zufolge, we1l der Glaube S1Ee 27 befähigt: »Der Glaube
1ST eine JTugendkraft (DIVIMS), welche die Vernunft aufrichtet und stärkt
und bewirkt, A4SS diese in siıch selbst steht un! A4SS S1e richtie welter-
schreitet auf dem Heilswege der Nahrthet hne sich VO Stöcken auf-
rtechthalten der stutzen lassen«. ** DDass Nikolaus ALCG7 Kues viele
Texte VO Gullelmus Paristiensis 1n der Predigt Fides AULTECH catholica VO

AT Maı 1431 beibringt, lässtö 4SS diese Meinung vielleicht
tenlt: zugleich aber siıch auf der Suche ach der wıirklichen Bedeutung der
Vernunft befindet Eın Paar Wochen itüher. in der Predigt LLoc _ facıte IN
MIIECAHZ COPIMEMOTALLONEHT » Iut dies P meinem Andenken«) VO März
1431, begegnet schon die Formel /zn07z aAd INfINLEUMG nulla eSt Droporkio (»vom
Endlichen AaUuSs fehlt jedes Verhältnis ZEX Unendlichen«), die 1n seinem
SanNnzCh Werk häufig wiederkehrt. Hr fügte dennoch hinzu: »Aber eiIne
Menschheit« die enschheit Christ1 1st gemeint »steht in einer SYIN-
bolischen Konkordanz mit den Geschöpfen«. ” Somıit wıird eine Vermıitt-
lung vorausgesetZzt, die CS ermöglicht, P (sott emporzusteigen. ” Es wıird
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IJIE SERMONES DES NIKOLAUS VO. KUES I1

also postuliert, die Kluft, welche zwischen endlich und unend-
lıch besteht, überbrücken. Und das wird die Aufgabe der Ver-
nunft se1n. Unter diesem Gesichtspunkt 1st W verständlıch, 24SS (‚ usanus
ihr einen5 eigenständigen Bereich 7zuerkennt. Die höchsten Wahr-
heiten ber (50Ott wird der Mensch ZWAT 1Ur durch den Glauben bekom-
HACH; die Vernunft wird aber dieser Voraussetzung 1n der Lage se1n,
diesen Inhalt der Leitung des Glaubens 1n irgendeiner Orm
verstehen. Und da 1n den Geschöpfen eine Spur der Geheimnisse (sottes
aufleuchtet, und ZWAaT 1n voller Kraft, wıird auch die Vernunft fähle se1n,
die wirkliche Bedeutung und den Sinn der inge 1mM allgemeıinen,
DaNZCH Bereich des Endlichen erfassen.

I)Iarum 1st R aber nötIS, die verschiedenen Erkenntnisvermögen VO11-

einander abzugrenzen. Sich auf die Lektüre VO Rıiıchard VOIl St. Vıktor,
Bonaventura; Ihomas stützend, entwickelt (usanus eın Schema.: in
dem KC1 Stuten unterschieden werden. Die Betrachtung (contemplatio)
bzw. die KErkenntnis überhaupt dreht sich einmal das, WAS durch die
Sinne un! die Einbildungskraft empfunden wird CINCA senstbilia ef IMAQ-
nabilia), sodann das, WASs ıun durch den Verstand (Der ralionem) DSEWUSSLT
werden kann, schließlich das, WAasSs durch die Vernunft alleın (solum DEr
intellectum) erkannt wird.” DE CS be1 der Erkenntnis etztlich arum geht,

(Gsott emporzuste1gen, haben WI1r CS mit TC1 Stufen der Kontemplation
tu  5 In jeder VO ihr lassen siıch wiederum Z7we!l Grade unterscheiden.

Beachtenswert 1st MO allem, A4SS (usanus schon früh die EeNTt-

sprechende Predigt STAMMLT VO 24. Juni 1431 7zwischen Yalı0 (Ver
stand) und ıntellectus (Vernunft) unterscheidet, un ZW AAar 1n dem Sinne,
A4SS der Verstand bis ZU Bereich des Göttlichen emporzusteigen VeTLI-

Ma, aber nıcht in der Lage 1St, die Implikate dieser ETSFICAH Annäherung
das Göttliche erklären. Man könnte 9 A4sSs die Kraft des
Verstandes weIlt feicht; die Ex1istenz (Gsottes behaupten, nıcht aber
die Einfachheit (sottes erklären. Das ist schon Aufgabe der Vernuntft,
des intellectus, eiInes Vermögens, dessen Tätigkeit siıch jensel1ts des Ver-
standes abspielt. Man annn daher> 4SSs schon auf dieser Stufe sich
ein deutlicher Unterschied zwischen YaLIO un! ıntellectus ze19t. I die Yalıo
hätte 6S nämlich AI 11UTr och mMI1t dem Endlichen Auf das
Unendliche könnte Q1e sich 1Ur insotern beziehen. als sich der Überstieg
15 Serm0 Z  '„
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ber das Endliche als notwendie erwelst, hne AsSSs S1e jedoch VO

Unendlichen als solchem sprechen könnte.
DIie Erwähnung der »KEintachheit des Wesens (sottes« in diesem 1

sammenhang (SIMMDLLCHAS PSSCEHHAE Det) scheint mMIr bezeichnend sSe1IN.
Einfachheit ist eın BEStTIEE der mIt dem Begriff der Unendlichkeit
sammenhängt. ber solche und ähnliche Begriffe annn die Vernunft jetzt
schon sinnvoll sprechen, ZWAT nicht hne den Verstand (als ob INa  5 VO

ihm absehen könnte), geschweige ennn ihn wohl aber jenselts VO

ihm 1 J)as ist eine Anspielung clarauf, 24SS auf dieser Stute die Vernunft CS

mi1t Gegenständen hat deren Inhalt und Bedeutung S1Ee fassen
kann, hne dabe1 auf den Glauben angewlesen se1n. S1e bewegt siıch
immer och 1m Bereich VO Gegenständen, die mM1t der Natur als solcher
gegeben Sind, für deren Erkenntnis also die Offenbarung nıcht unbedingt
notwendig IsSt. In einer konventionellen Sprache S: Wır befinden uns

er in Bezug auf HMNSGTIE Erkenntnisfähigkeit, VOT der Grenze zwischen
dem natuüurlichen und dem übernatürlichen Bereich. Beim sechsten Kr-
kenntnisgrad gemäb EYIMAO befindet siıch die Vernunft auf ihrem eigen-
tümlıchen Boden »L Der sechste rad der zwelte der Vernunft) liegt
jenselts des Verstandes (SUDVa Falionen), manchmal auch neben (Draeter)
dem Verstand, manchmal wider CONLTA) ihn, W4S bei den Glaubensinhal-
ten der Fall ist «© Das Kennzeichnende der Vernunft besteht also Caın
jenseits des Verstandes liegen. Was S1e erreichen kanfı. entzieht siıch auf
jeden Fall der Fähigkeit des Verstandes. Nun 1st das als Krgänzung des
Verstandes, auf keinen Fall als Wiıderspruch i1ihm verstehen. In
folgenden Worten fasst (Cusanus ZUSaAMMECN, WAas ber diesen zwelten
trad der Vernunft denkt »I Dieses beschauliche Leben 1st das beste 1E
ben we1l CS sich mIit dem besten Gegenstand befasst, nämlıiıch mIit C5Oft

CerSter Steile mMI1t selinen Werken Zzwelter Stelle sofern ihnen die
Gutheit Gsottes aufleuchtet. Dieses Leben vollzieht siıch durch das VOT-

züglichste Vermögen der Seele, nämlıch durch die Vernunft, und CS

vervollkommnet den Menschen hinsichtlich se1nes vorzüglichsten Teıles
(SCCHNAUM artem nobilissimam)«.'

Anscheinend hat siıch Laufe weniger Wochen EerwWw4as 1n der Haltung
des Nikolaus VO Kues geändert. Denn 1117 nachdem GF sıch die Me1-
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DIE SERMONES DES NIKOLAUS VO. KUES 11

1U des Guilelmus Pariısiensis eigen gemacht hatte  „ wonach der
Glaube die ausschlaggebende Kraft ISE: VE} der die Vernunft durchaus
abhängie ist.  ‘9 lehrt Jetzt, die Vernunft besitze die Kraft, in die Geheim-
nısse (sottes einzudringen, relilich hne 24SS der Glaube se1ine WESECNT-
liche Bedeutung aufg1bt, Ww1e WIr oleich sehen werden.

Die dreifache Stufung des erkenntnismäßigen Aufstiegs (3OTt behält
(‚usanus weiliterhin bet: allerdings mi1t mancher Nuancierung. Anfang des
Jahres 1441 117 also nachdem IJe docta LINOVANLIA veröffentlicht hatte  e}
kommt auf dieses IThema zurück. Dabe!li unterscheidet CT das Vor-
stellbare (Imaginabile), das Verstandeshafte (Fationale) und das Vernunfthaf-

(Zntellectuale). Es ist zweilerlel1 bemerkenswert: Einerseits 1st jer
VO einer dreifachen ambulalio, VO einem Weg bzw. O1 einer
Wanderung die Rede, der jeweiligen Stufe gelangen. Die be-
treffende Stutfe 1st nıcht eintach gegeben, inNnan TFIIISS S1€ erreichen. indem
IAa siıch auf den Weg macht und den ertorderlichen Prozess vollzieht.
Zum anderen 1st auch beachtenswert, 2aSsSs 1n den V1 genannten Fällen
der Ausgangspunkt derselbe ist.  ‘9 nämlich das Sinnliche. Die Wanderung
geht V{} Sinnlichen aus »LDie Wanderung geht VO innlichen
745 Votstellbaren, die zwelte OM Sinnlichen ZU Verstandeshaften, die
dritte 1st die vollkommenste für u1nls S1e geht näamlıch VO Sinnlichen
DA Vernunfthaften«.'® Das Sinnliche wird also nıcht beiseite gelassen. In
dem Maße, 1n dem INa  $ sich VO ihm absetzen INUSS, Zr Höchsten
un:! ollkommensten gelangen können, 1St IMNa  — auch aufgefordert,
ZAT innlichen wieder zurückzukommen, sofern E einem Dalz
anderen Gesichtspunkt Zutage Frift Das Höchste und ollkommenste für
uns impliziert die Vertiefung 1n die Kigenart des Sinnlichen. Denn 24SsSSs
die Gutheit (s0ttes 1m Sinnlichen aufleuchtet, wird u1ls 11UTr durch die
Einsicht der Vernunft bewusst.

IDIGE Hervorhebung der Bedeutung des Vernuntthaften schlielßt also
keineswegs eline Abwertung des Sinnlichen Cin: S1e geht vielmehr and in
and mıit einer Bekräftigung desselben. Ähnliches findet 1n Bezug auf
den Glauben Die Tatsache, 24SSs der Vernunft CC Z/uständigkeiten
auf diesem Gebiet eigen sind, heißt nicht, der Glaube SC nıcht mehr 1n
demselben Maßlie notwendig. (3an7z 1m Gegentell.
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|Jass en die Dreieinigkeit o1bt, wissen WIr 1T durch den Glauben.
Dadurch eErfel&het siıch zwelerle1: Za einen gelangt die Vernunft ZUT

Kenntnis der Person,. die den Phiılosophen des Altertums, w1e ETW:

Platon  „ nıcht gelungen WAL. /7um anderen VECLIMAS die Vernunft, der
Voraussetzung der Offenbarung, CGründe der Dreieinigkeit (Taltones [rinı-
faltS) finden.”? er Glaube stellt sSOmIt eine doppelte Bereicherung der
Vernunft dar DDenn S1C wıird VOT einen Horizont gestellt, indem S1e

ahrheiten Zugang findet. Andererselits wird Q1€E aufgefordert
un: tühlt sich dementsprechend angespOFnNt, ach Gründen für diese
Wahrheiten suchen. Ks ist in diesem Referat nıcht meine Aufgabe, das
Verhältnis VOIl Glaube und Vernunft darzulegen, sondern die Vernunft
VON anderen Erkenntniswegen mi1t dem 1el abzugrenzen, die Ver-
nunft sich selbst bestimmen. Hinsichtlich des Glaubens können WIr
7zusammenfassend Dem Glauben kommt zeitlich un erkenntnis-
theoretisch die Priorität »Jeder vernunfthaften Einsicht I1NUSS der
Glaube vorausgehen, und der höchsten Schau 111USS der orößhte Glaube
vorausgehen.«““ Dabe!1 bezieht sıch ( usanus auf die mi1t dem christlichen
Glauben zusammenhängende ISI0 bealifica, indem aß den bekannten XE
in dem Paulus VO seliner Entrückung 1in den dritten Himmel spricht,“
kommentiert. HKıs geht eigentlich niıcht darum, A4SS der Vernunft BEWaS ihr
Fremdes hinzugefügt wird » Jer Glaube findet siıch 1Ur in der Vernunft«
(Fides NI HON reperttur NISI IN ıntellechu Sagt Nıkolaus VO Kues. Das
beinhaltet abet; A4SS der Glaube den Menschen nicht ZUrTr Selbstentfrem-
dung, sondern eher ZuUur Selbstfindung tührt, indem dieser Cin Areres
Bewusstsein VO seinem Selbst erlangt.

IDIE ben Ziti1erten Worte AUS$S der Aprıl 1444 gehal-
Prechet: In nNOMINE feSM. Am November desselben Jahres, in der

Prediet; 1n der die Worte des Matthäusevangeliums“ kommentiert:
Confide Jtlla, Jides IUd Ie SALDAam fecit (»del DCLLOSL, me1line JTochter, Dein
Glaube hat {[dıir geholfen«), entwickelt CT wichtige Überlegungen ber die
allgemeine Bedeutung des Glaubens. Dabe1 sieht 688  z ELWAS näher, WAdsSs

das angegebene Wort: Fides PNIM NON f"q;bßrif;/r NIST IN intellechu bedeutet. Ich

19 SCrm0 6, 1$f.
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erwähne folgende Gesichtspunkte: » Al das  5 Wds u1ls 1n BeWegung
SCTZT. 1st Glaube« (07Ne€ ıd guod noS honıt IN moln fides €A'f) 24 Cusanus bringt
mehrere Beispiele Aaus dem alltäglichen Keben, hne \ ©© Glauben
bewegt werden, würde der Bauer keinen We1zen aussaen, der Wınzer
nicht selinen Weinstock pflegen, WIr alle keine Ausbildung bekommen
USW. In diesem allgemeinen Z/Zusammenhang wiıird die schon früher
gebrachte Behauptung verständlich, jeder Erkenntnis gehe der Glaube
vorher, enn auch auf diesem Gebiet werden Wr 1m VOTAaus 4711 bewegt.
»Selbst iH4SCH- Vernunft nımmt nıcht wahr, WECNN S1e nicht VO Glauben
ZuUr Erkenntnis bewegt wird«.“© So tief verwurzelt 1st der Glaube, 24SS

unentbehrlich ISE sowohl die Wahrheit T erreichen als auch
dem Irtrtum verfallen. »Ebensowenig WwI1E die Wahrheit annn der Irrtum
hne den Glauben erreicht werden. ennn 1Ur der Glaubende annn siıch
täuschen. Selbst der Teufel A FU jene täuschen, die ıh: glauben.«“'
Somit erwelst sich der Glaube als eine Art Gtundkategorie des mensch-
lichen elistes. Absıiıcht des (Cusanus scheint mMIr nıcht schr die SeCIn;
einfach Apologetik betreiben, sondern vielmehr, die Möglichkeiten
zeigen, die sich durch die Annahme des Glaubens für die Vernunft
eröffnen %8

Die gegenseltige Bereicherung OM innlichkeit un! Vernunft SOWIE
V Vernunft und Glaube trıitt auch 1m Verhältnis VO Verstand un
Vernunft offen zutage. Einerseits ist die Vernunft auf den Verstand
angewlesen, we1l S1e Nur auf diesem Wege ihre Eıinsicht ergründen un!
darstellen an »Wı 11 me1lne Vernunft 1n Dır Wiıssenschaft verursachen,

an S1e das 11UT mittels des Verstandes. Der Verstand 1st also das Wort
der Vernunft« (Katto 19Llr pL verbupm intellectus.)” DIe Analogie, welche
diesen inneren Zusammenhang VO Yabi0 und ıntelleckus betont, besteht 1n
diesem Fall zwischen der Art un Weise, WwI1e (soOtt der Vater durch das
Wort, nämlich durch Christus, seinen Sohn die Welt efschaftt: un der

SCrMI0 AVIE 3:
25 4ff£.
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DA
28 Man annn VO inem »dialektischen Verhältnis« zwıischen Philosophie und Theologie

bzw. zwischen Wiıssen und Glauben sprechen. Vgl dazu: BEIERWALTES, Das Ler-
haltnıs ON Philosophie und L heologie hez /NVicolaus CUSANUS, 1n MEFCG 28 (2003) 66ff£.
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Welse, W1Ee die Vernunft eben mittels des Verstandes, se1ines eigenen
Wortes, auch ihre e1SeENE Welt erschafft. In dieser Hınsıicht 1st die Ver-
nunft, W1€E SE auf den Verstand angewlesen. SO außert siıch (‚usanus
nde des Jahres 1444 ber ebenso ist das Umgekehrte der Fall: und
ZWATr auf eine och orundsätzlichere Welse. ennn acht Jahre spater, 1n der
Prediogt » uUx IN tenebrıis [UCEI«, 1n der Bedeutendes ber das TIhema der
Erleuchtung lesen 1St, tragt VO  z » JDas Lebenslicht (Iumen VILALE) 1st
jenes, das der rationalen Seele Leben verleiht und das ist das vernunft-
hafte Lächt Denn der Verstand ehbt durch die Vernunft. Ist nämlıch die
Vernunft nıcht anwesend, we1l der Verstand nıcht, Ww1e überlegen
soll, we1l nicht, ob das Argument richtig chließt uSW.«3O Man könnte
demzufolge DIie Vernunft stellt die Möglichkeitsbedingung des
erstandes 1n dem Sinne Car 24SsSSs S1C ihm die Prinzipien vermittelt; die
i1ihm das richtige Urteil ber se1n eigeneESs Verhalten ermöglichen. Nur
sofern die Vernunft die Voraussetzung für den richtigen Gebrauch des
Verstandes iSt, annn iINan > S1e habe vergleichbar den Augen DE-
genüber den Farben  9 nıchts VO  w all dem W4S m Gebiet des Verstandes
und der Sinne ist:  51 aber ebenso könnte I1a  m} 9 die Vernunft SE1 für
den Verstand unentbehrlich. In diesem Sinne SE1 alles in ihr sotern »das
Wort (VerbDumM), das Ja Verstand ISE: AaUus der Vernunft hervorgeht. Das Wort
ist nıchts anderes als die Vernunft im Verstand.«”* Anders T Das
Wort. mIit dem die Yalıo0 die Dinge vonelinander unterscheidet und be-

geht aus der Vernunft hervor; also werden (sOtt und die Dinge 1m
allgemeinen »cdurch die Vernunft in dem Verstand benannt « Nıcht CHET.
1st also die Vernunft die Voraussetzung des Verstandes. S1e durchdringt
auch sel1ne Tätigkeit.

DIe Vernunft unterscheidet siıch also VO der Sinnlichkeit V Ver-
stand und VO Glauben. Zugleich etrwelst S1Ce sich. auf Je verschiedene
Weise, einerselts als unentbehrlic für diese, andererseits stellt s1e eine
Bereicherung dieser TC1I Erkenntniswege dar Was den Inhalt des Jau-
ens angeht, annn INnan außerdem Er wird TI durch (Iffen-
barung empfangen un! annn auch 11UTr durch die Gnade Christi verwirk-

5() Sermo X43 XVII, 6, BLl
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licht werden: ennn durch ıh annn 1L1A1)l in das Reich dessTLeheas
eingehen.«”“ DIie Vernunft hat aber die Fähigkeit, den Glauben CMP-
fangen. Ihr wird der Glaubensinhalt entsprechend ihrem Vermögen DEr
Oftenbaft, WAaSs Ja impliziert, 24SS S1e diesen Inhalt verstehen; WCII111 auch
nıcht begreifen kann, . Ww1e (35ft beabsichtigt, durch den Menschen
verstanden N werden. [)as he1ßt er Glaubensinhalt wurde
geoffenbart, amıit Cr verstanden wird Sonst Ar die Offenbarung SINN-
los In diesem Leben annn die Vernunft (sott selbst, WI1IE sich ist  ‘5
nıcht begreifen. Und selbst WTr die Unsterblichkeit erlangt hat  ‘5 annn ZWAT

immer mehr (sott 1n einem unendlichen Prozess verstehen, hne dabe1
ein nde gelangen.
[ Iie hohe Stellung der Vernunft erwelst sich schlielßlilich dadurch, 24SS

durch S1E allein »eiIne vollkommene Anschauung« (herfecta InfuLLLO möglıch
wird.” Mittels des Auges der Vernunft sehen WIr Ja das Vernunftgemähe
(Zntellectuale) 1mM Sinnlichen, erreichen Gewissheit 1m Prozess der verstan-

desmäßigen Erkenntnis und verstehen Voraussetzung der (Iiten-
barung die Glaubenswahrheiten.

I] Diese einmalige Stellung der Vernunft 1m Bereich der Erkenntnis hat
andererseits eine ontologische Grundlage. ( usanus übernimmt aus der
neuplatonischen Iradition die Ir1ade EISEC, VIVESE, intelligere. Woraut es jer
ankommt ist, die dem intelligere eigene Stellung herauszustellen. Man ann
bei diesem Strukturschema zweilerle1 berücksichtigen: einerselts die { 34131-
versahlität, andererseits die Intensi1ität. Unter dem PrsSfen Gesichtspunkt ist
der Seinsbegriff der C  > sotfern überhaupt alles umfasst: das Leben
beschränkt sich auf CIn Gebiet innerhalb des SeInNSs,; un das intelligere
(Erkennen) nımmt einen och begrenzteren Raum ein Unter dem (3e@e-
sichtspunkt der Intensität ergibt sich die umgekehrte Reihenfolge: Das ESSEC

bedeutet jenen Seinsbereich; der bloß ist un: sich mMIt dem SaNZCN Bereich
des Anorganischen deckt: das DEVE me1int eine höhere Stufe: nämlich das
Organische, während das intelligere siıch auf jenen Bereich beschränkt, der
durch die Erkenntnisfähigkeit und -tätigkeit gekennzeichnet 1st. Unter
diesem Aspekt der inneren Bestimmung ware der Bereich des Se1ins der
armste, bedeutend reicher der lebendige Bereich, un der Bereich des
Vernunfthaftigen ware sSOmMIt der reichste Bestimmungen.

Serm0 E XVII, 5‚ DD
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Be1l dieser 3818l Auffassung annn T1HNAnN jedoch nicht stehen blei-
ben, WECI1I1N I1a  — ETWr beachtet, 4SSs Leben und Erkennen auch SINd, also
auch Se1in darstellen. Somıit haben WIr, neben einer Gradulerung und
Hierarchisierung, eine ebenso immer intensivere und reichere Schich-
tung Man könnte sich das als eine Art progressive Vertiefung des Se1ins in
sich selbst denken  ö wonach das bloße Sein orundsätzlich offen für weltere
Differenzierungen ISE die INan als aut T1 Grundgebiete konzentriert
betrachten annn das anorganische dein, das lebendige Se1in und das
intellig1bel-lebendige Sein. Freilich annn IMan auch VO umgekehrten
Standpunkt ausgehen, nämlich nıcht O1 CSSC, sondern VO intelligere. TIN-
zıpıell ist das dadurch gerechtfertigt, 24SS das intelligere nıcht NUur Sein und
Leben besitzt, Se1in un: Leben aut eine bestimmte Welise darstellt,
sondern ihnen beiden Sinn verleiht die höchste Stutfe sowochl des
Se1ins als auch des Lebens 1St, sofern das Seiende un das Lebendige 1n
das Erkennende eingegliedert sind un V dessen ontolog1isch-meta-
physicher Struktur ihre Kıgenart empfangen. Im intelligx1bel-lebendigen
Sein stellt die Intelligenz die höchste Oorm AT Se1in und Leben dar

In Bezug auf den ursprünglichen Grund NM{ allem annn MNan mit
Recht behaupten, Aass diese TEe1 Schichten ein oleiches, siıch AaUS-

tauschbares Gewicht haben (sott ist Ja aufgrund seliner absoluten, höchst
einfachen Seinstfülle EHS CNLIUM, MEa VIVENTIUM, Iumen ıntellecktuale intelligentium

»das Se1in der Seienden. das Leben der LeBENden: das intellig1bile Licht
der intelligenten eienden«.° Sinngemäßh könnte 111411 s damıt überset-
ZCH Crott SE1 das höchste Sein; das höchste Leben; die höchste Intelli-
DECNZ Im Bereich des endlichen, geschaffenen Se1ns aber tindet nicht ein
bloß logischer, sondern eın wesentlicher Unterschied„ der eine quali-
tatıve Hierarchisierung einschließt. Der Mensch STAaMMtT VO Gott, W1E
jedes andere Seiende. Dieses VO (JOtt wesentliche Abhängig-Sein hat be1
ihm  ‘5 infolge seliner Vernunft, ein spezifisches Kennzeichen: PSSP [Ie0 IN
homine esL PSSE SCECHNdUP Intellectum, hoc eSE ıntelleckualiter (sott her seln
1st 1m Menschen gemäl der Vernunft, das he1ißt, vernunftgemäß sein«.?'
Cusanus lehrt 1eS in der Predigt $7 GuULS SErDaDerıt VO

1454 KEtwas Ahnliches lesen WIr 1in der e1in Jahr spater, nämlıch
1455 gehaltenen Pfecdiot: Onl manducalt hunc PANECMIK« ber das Verhältnis
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VO MINEVE dı Intelligere. Kurz und bündie behauptet (usanus: Meors intel-
leCIus esL IINOTANTIA gula PIUS IMeVE psL intelligere »Der TIod der Vernunft 1st
die Unwissenheit, ennn ıhr Leben ist.  ‘9 vernunftgemäß erkennen«).””
Man könnte VO einer Art Aufhebung VO Se1in un: Leben durch die
Vernunft Sptechen, nicht SE 1n dem Sinne, 24SS S1E Kraft un!
Bedeutung verlieren. Viıelmehr gewinnen beide Iiımensionen Reichtum
un Intensität, sotfern S1e VO der Vernunft durchformt werden. er

Mensch, nıiıcht CIM bloß C1in Te1l VO ihm 1st VO dem bloß
anorganischen Seienden und dem Bereich des bloß Lebendigen wesent-
lich verschieden. EKs geht nicht darum, ob der Mensch diese der jene
Kıgenschaften, die dem Anorganischen bzw dem Lebendigen C1IFEenN sind,
besitzt der nıiıcht. Ks geht den Sinn des (‚anzen, konkreter DESAQLT,

die Öffnung auf die Universalıität hın  5 die EerTST e1m Menschen ANZU-

treffen ist.
Das vernunftgemäße deEin. das PSSE SeCHNdUmM intelleclum, weIlt davon

entfernt, eine bloße Kigenschaft Sem. eröffnet eine Salz CC IIımen-
S10N, die alles andere 1in einem Licht erscheinen lässt. »Bedenke
Hier, Ww1e den geschaffenen Wesen der Mensch auf tund seiner
(GGemeinsamkeit mMI1t allem (Tatione UNLVEFSALLLALIS) alle anderen Wesen —

schließt, sowohl die geistigen W1IE die körperlichen. Daher ist (ST. Ja auch
ogleichsam nde der Gesamtheit der Seienden geschaffen ({n Jine
UNIVENSILALIS 2NHUM (F8ALUS), damit alles 1n ihm als in seinem /Z1ele gefunden
werde.«”? Es geht 1n diesem Zusammenhang die Notwendigkeit der
Menschwerdung Christi  5 hne welche das eltall niıcht 1Ur

vollkommen ware: CS gäbe überhaupt eın \Weltall. Wıe immer 111411

diesen theologischen Ausgangspunkt bewerten INaQ, feststeht, 24SS die
den Menschen kennzeichnende Gemeinsamkeit mMi1t allen ihm auf Grund
seiner »Intelligenz« (Zntelligentia) zukommt. Diese 1sSt ZULETSt als Anlage 1in
der sinnlichen Natur da entwickelt sich annn ZUrr verständigen Natur
(natura ralionalis), darauf e  JeENEr, die der Belehrung fähle 1st (natlura
doctrinalis), schließlich ZuUrF vernunfthaften (natura intellectualis). Und
bemerkt ( usanus: \Weil die Intelligenz die Substanz HIS CIET Seele ist.  ‘5
»wıird IC durch die Vernunft mMit Gott vereinigt. Dann kommt S1Ce 1n ihm
ZUT uhe Und darauf 1St die Aufmerksamkeit besonders richten «V

Serm0 A VUIL, 7, PE BAn
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Aus al] dem ero1bt sich, A4SS die Vernunft den Höhepunkt des Men-
schen hinsichtlich sowohl sel1ner Konstitution Ww1€e auch selner Erkennt-
nisfähigkeit darstellt. ber amıit kommt das Fragen selbst nıcht ZuUuUr

uhe An diesem Punkt angelangt stellen sich TE1 Fragen: d) Mıt wel-
chem Licht annn die Vernunft erkennen” Worauf rtichtet sich ihre
Tätigkeit, Was ist ihr Gegenstand” () Inwieweilt verwirklicht siıch ihre
Rahe: mi1t anderen Worten, inwiewelt kommt Ss1e A11S /Z1el? { die Antwort
auf diese Fragen betrifft die Erleuchtung (2LLUMNaLIO), die Wahrheit und
die Erkenntnis des eigenen Ursprungs.

Las Licht der Vernunft 1st die Weıisheit, ber die schon orundlegende
Beiträge geschrieben wurden. Weisheit kommt 1er dem Aspekt des
Lichtes bzw. der Erleuchtung ZU Sprache. EKın Daar Tlexte den
vielen moOögen genugen, das Wichtigste hervorzuheben. In der Predigt
Domine, IN Iumine ultus I1 (Herr, 1m lLichte deines Angesichtes«), die (

1441 hielt, außert sıch (usanus folgendermaßen: »In seinem
Lichte sehen WIr das Licht Denn w1€e 1114  8 1MmM sinnlıchen Bereich selbst
mM1t Augen nichts hne das Licht sehen kann, auch 1m geistigen
Bereich nichts hne die Weisheit. EKın Licht ist aber hne ein anderes
Licht durch sich selbst sichtbar. SO auch das ew1ige Licht Viele Ahnlich-
keiten bt B zwischen dem sinnlichen un! geistigen JLacht wenngleich
S1Ee unverhältnısmäßie erschieden sind.«” Der Vergleich zwischen dem
sinnlichen und dem geistigen licht kommt auch anderen Stellen VO  Z

In der schr kurzen Prediet CEXA/HI INunc dimiltis (»Nun entläßt du «)
lesen WFr »Über das Licht der verständigen Seele: das he1ißt ber die
ewige Weisheit 1n Bezug auf die Vernunft, die das Auge der Seele 1St,
sollst du auf eiIne ähnliche We1lse denken WI1E ber das Licht der Sonne 1n
Bezug auf das Auge des Körpers.«"“ DIe unleugbare Ahnlichkeit mi1t dem
bekannten lext VO Platos Politeia sollte HL11Ss nıcht irfeführen; WENN Inan

bedenkt, A4SS ach (‚ usanus die Weisheit schließlich (sott selbst 1St,

41 5 ST Vgl insbesondere KREMER, Weisheit als VOoraussetzung und Erfüllung
der Sehnsucht des menschlichen (Geistes, MEBCG (1992) 105—-146; jetzt 1n DERS.,
Praegustatio nNaturalis Saphtenkiae. (Gott suchen mIit ZROLAUS VONH Kues (Münster SE Or
Zur historischen Kontextualisierung dieses Begritfs bel UuSAanus vgl SENGER,
Griechisches und biblisch-Patristisches Erbe IM ( usanıschen Wersheitsbegriff, 1n MEFEG 492)
oa 38 jetzt in DERS., Ludus Saptentiae. Studzien <UME Werke und ZUF Wirkungsgeschichte des
INIROLaus VON Kues (Leiden LOELLLLT.
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welcher als der dreieinige (36tt durch die GGnade Christ1! dem Menschen
innewohnt. Und daraus ergeben sich manche Schlussfolgerungen, welche
die Kıgenart der VO der Weisheit hervorgehenden Erleuchtung verständ-
lıch machen.

1Jas betrifft zunächst einmal die Aft  ‘9 w1ie der Mensch sich Z Weisheit
verhalten A{l} IDITGS Weisheit 1st nıcht eintfach da  ' S ( OS der Mensch s1e
beliebig betrachten annn der nicht, als ob diese Betrachtung ein u fäl-
liger Vorgang ware, den 11UTr einıge Menschen ausübten. / xwar annn der
Mensch die Weisheıit erreichen wollen der nıcht. [ J)as hängt VO seliner
Freiheit ab L Jas hat mMI1t se1iner Verantwortung ZUuU IDDenn talls nıcht
ach der Weisheit SuCcht: verfehlt se1ine eigene Natur, se1n Wesen,
sofern dieses Verhalten nıcht seinem Gerufen-Werden entspräche: »Und
beachte, WIE die Sehnsucht ach der Weisheit (destderium Saptenliae), die iın
allen Menschen exIistliert da ja »alle Menschen VON Natur aus ach
Wiıssen streben ein DSEWISSES Gerufen-Werden (guaedamı VOCALIO) bzww.
eine Bewegung 740140) bzww eine Anzıehung (attraclt0) ir S1e ist u1ls

angeboren un SOMIt u1ls VO (5Ott Nater, dem Schöpfer, gegeben «”
[ Jass »alle Menschen VO Natur AUS ach Wıssen streben«, 1st bekanntlıch
der Anfang der Metaphysik des Aristoteles. Das stellt ( usanus nicht 1n
Frage, fügt aber eINISES hinzu, das diese Aussage des Aristoteles erganzen
L vertiefen soll

DIie Sehnsucht ach Weisheit ist unls gegeben, sOofern S1Ee u1ls OmM

Schöpfer gegeben wurde, WAS der Sehnsucht och eine besondere Ra-
dikalıtät verleiht. Denn das Se1in des Geschafttenen 1st abhängiges Se1in.
Fsse est ab pece 4 DIe Sehnsucht ach Weisheit 1st also in der Natur
verwurzelt darın stimmt (usanus mMm1t Arıstoteles übereıin: ST1E geht aber
darüber hinaus auf (sott selbst zurück. Und das bringt als Folge zweilerle1
mi1t sich: Kinerselits ISt die Sehnsucht ach Weisheit als 010 gegeben. Wır
streben ach Weisheit, sotern WIr Csott selbst bewegt werden. An-
deretseits werden WIr nıcht Z Weisheit bewegt, als ob diese ELTWwWAaSs VO  m

C(5Oft selbst Verschiedenes ware. Hıier findet eine /irkularıtät Wır
kommen V (sott und sind auf dem Wege ihm, und da die Weisheit
mMI1t (sott selbst zusammentällt, werden WITr VO der Weisheit bewegt und

43 SEMI0 BA SEA NL: AV- 3’ a Über die Bedeutung der Sehnsucht vgl
KREMER, (Anm 41) Weisheit Praegustatto 58f£.
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VO der Weıisheit auch A ihr selbst ANSCZOQCN. DIiese /irkularıtät, die VO

der neuplatonischen Iradition her bekannt ISt. wird auch hier, dem (3€-
danke der Schöpfung entsprechend, besonders betont. IIenn Vwie das
Von-Gott-geschaffen-Sein das Von-iıhm-erhalten-Sein eimschliebt, ebenso
schlielst (Gsottes Schöpfertum se1ne Zielhaftigkeit für u11ls C111 Das bedeu-
LEL ASQ u1ls sich: P der Weıisheit, die ST selbst 1St, anzıeht: »Würden
WI1r deswegen nämlıch auft tund der Schöpfung| nıcht ANSCZOLCN WCTI-

den würden WITr nlie 'beim Zel| ankommen. Wır haben daher eine
DEWISSE angeborene K enntnIs der Weısheit, der WIr hın bewegt WCTI-

den .«P Schließlich 1st auch berücksichtigen: Das Gerufenwerden, die
Bewegung SOWI1E die Anziehung VO selten der Weisheit sind unls ANDC-
boren, sotfern S1e O1 C3Ott dem Vater gegeben S1Nnd. Es kommt sSOmMIt das
personale Verhältnis (5Otft A1L1S Licht DIe alten Philosophen (usanus
denkt schon relatıv früh SO haben schr Tiefes Grott gedacht, we1l
S1C ıhm die höchste Seinswelse zuerkannt haben, welche INn  $ siıch VO

Bereich des Endlichen aus denken kann, nämlıch den ıntellectus. Ihnen
tehlte jedoch der Personenbegriff, und deswegen konnten S1Ce nicht
dem wahren C3Ott gelangen, mi1t dem 11194  3 in eine personale Beziehung
LHetfen annn  40 Unter diesem Gesichtspunkt s1ınd die folgenden Worte
verstehen: »Die Weisheit selbst erfassen WIr och nicht, och können WIr
S1Ce erfassen außer 1m höchsten Lehramt; 1m Wort des Naters; in
Christus Jesus: Beachte; W1E der Lehrer Christus der ist.  „ der das Leben
verleiht: vergleichbar einem LEechrer, der 1n irgendeiner anderen Kunst die
Lernwilligen ZUFT Erkenntnis Führt«.*

Die damıit bezüglıch der Weisheit entworfenen Grundlinien sind welter
verfolgen un auszuwelten. Zunächst IO bemerken, 4SsSSs die Er-

leuchtung, welche die Weisheit1  ‘ eine Art delbsttranszendierung
der Vernunft beinhaltet. In der Predigt Iie Vaterunser-ErkRlärung IN der LOLRS-
sprache heißt CS »IJa T4}  D (sott nıcht anders erkannt werden arn als 1in
seinem Namen, hoffen WITF, A4Ss WIr AZu kommen können, A4SSs WITr
Ihn ber uUuNsSeETE Einsicht (ultra NOSITTUM Intellectum, autete die Übersetzung
1Nns Lateinische) hinaus erkennen (bekennen), indem (56ft der Vater uns 1n
seinem Namen erleuchtet.«® IBDER ist eine Art O11 Transzendierung, ennn

45 SCerm0 XVIIL, 3) G
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StrengS annn jense1ts des ıntelleckus keine Erkenntnis, nicht
einmal die Erkenntnis (sottes geben. Die Betonung des Strebens ber die
Vernunft hinaus kommt in dem Zusammenhang Z Sprache, 1n dem
( usanus die Bıtte des Vaterunsers »Erlöse u11ls VO Übel« kommentert.
Da he1lßt CS 5[ JIa erbitten WITr Erlösung. DDamıit bekennen WIF, A4SS
en anderes Reich o1bt, das bel nıcht iSt, sondern allein das oberste,
wahrhaftige unı unvermischte Güt. un 24SSs LSG1I6 Erlösung VO bel
die Erlösung VO  — dieser sinnlıchen, arglistigen, betrügerischen Welt iet. <<

Und welter » Und A4arum ISt ÜHNSetTE Sinnlichkeit 1n diesem Gebet
in die Geistigkeit HHSCIES Verstehens entrückt.« Denn der TJANZC Mensch i1st

völlig ber sich nNaus) (DenıiUS 4DVa SC, 1n der lateinischen Übersetzung) 1n
(3Ott gekehrt un: verlangt danach, geschieden und erlöst se1in V{}  @

diesem zeitlichen; nichtigen Leben « Die autf die Jenseitigkeit hinwe1l-
senden Termi1in1 werden hler in Bezug auf die eschatologische Erlösung
gebraucht. Selbst Worte WIE »entrückt« »erzuckt« in der Volkssprache
können niıcht darüber hinwegtäuschen, 24SS dieser Überstieg, dieses Hın-
aus-selin och 1m Bereich des ıntellectus stattfinden annn Die Erlösung ist
auch eine Wirkung der Erleuchtung (2Lluminalto), die wesentlich mM1t der
Weisheit verbunden ist.  ‘9 SCHNAUCT DESALT, Ausdruck der Weisheit selbst ist.
Vier Jahre ach der Vaterunser-Erklärung schreibt Cusanus; indem Cr sich
auf Worte des Paulus beruft, A4SS WIr »all das; WAasSs ZUT Welt gehöft«, Welt
reilich 1mM negativen Sinne verstanden »verlassen können, WEC1111 WIr
Y  jeHESs bel durch die Erleuchtung VO  n seliten der WYahrheit erkennen.«”

Kehren WIr dem Zusammenhang VO ıntellectus un Saptentia
7urück. In der Predigt C * \VAH VO Jahre 1455 spricht ( usanus VO der
inneren, wesentlichen Verbindung VO menschlichem Leben un Ver-
nunft. Hr kommentiert urz die Worte VO LNEOSLS Z I wonach der
Mensch einem Lebewesen wurde, indem (sott ihm den Lebensodem
1in die Nase blies, und schreibt DE »Jenes Leben ist die Vernunft,
die allein ehbt (vita [la est intellectus, gul SOLUM DIDL IIenn WwI1e ebt eigentlich
das; W4S nicht weıl, 4SS CS lehbt? Eın Gleichnis (stimilitndo) des Schöpfers
des Lebens ist also die Vernunftft. Die Vernunft 1 Menschen ist infol-

48 Serm0 X 1  „ 1—5; für die deutsche Übersetzung c£. Die LVAaterunser-
Erklärung IN der Volkssprache, Autfl. CIfier 11

49 4 E BZA0) DA der deutschen Übersetzung, 30£.)
SerM0 X LAT ANE: 9 1614 KöP K3

726



ÄLVAREZ—GÖMEZ‚ IJIır 1 EHRE VO ENSCHL (JEIST DE  7 SERMONES DES NyvK

gedessen seinem Werk eingehaucht bzw. mit i1hm innerlich geeint. Und
im Ersten, ber die Zeit hinaus erschattfenen Menschen hat die Vernunft
1mM selben etzt sich den anımalischen e1b angepasst und denselben 1in
ihre hypostatische Kıniıgung 1  angezogen.«”

Anschließend kommt (usanus auf die innere Verbindung VO VCTI-

nunfthafter Natur und Weisheit sprechen. (5Ott wollte se1ne Weisheit
Offenbaren, und deshalb TAuUuSSTeE CT die vernunfthafte Natur schaffen.
DDenn einer Ve) der vernunftfthaften verschiedenen Natur hätte die We1s-
elıt nıcht geoffenbart werden können. In einem knappen und lapıdaren
AF heißt CS » Die vernunfthafte Natur 1St nichts anderes als der S1itz der
die Fähigkeit ZUT Offenbarung der Weishe1t« (IN€6 eSE alınd ıntelleckualzis
NALUFA GUAM sedes SC CADACILAS OSLENSIONIS saptentiae).”“ [ J)as Verhältnis VO

Weisheit und Vernunft erklärt (‚usanus anschließend auf eine ähnliche
Weise:; Ww1e e sich VIrZ vorher ber das eEinE, höchstgeeinte Verhältnis
VO Vernunft un e1b m Ersten Menschen (= Jesus) geäubert hatte.
IDITG Weıisheit, die in jedem Menschen widerstrahlt, schuf siıch die mensch-
liche Vernunft, sich durch S1e offenbaren können. Ks könnte sSOMLIt
scheinen, als ob die Vernunft sich darauf beschränkte, ein Mittel der
Werkzeug der Weisheit se1InN: UL medio PIUS 0SSCL SE ostendere. Be1 einer
näheren Analyse jedoch kommt die zentrale Bedeutung der Vernunft 1m
Verhältnis TALT Weıisheıit ALLS Licht

Dafür empfiehlt CS sich, die Predigt ON lesen, die Cusanus
e1in Dpaar Monate früher 1M selben Jahr 1455 gehalten hatte; und ZWAT

Fronleichnamstag. Der Kardinal kommentiert mi1t voller kKonzentration,
spekulatıver Kraft un mi1t höchstdenkbarer Fetierlichkeit die Worte des
Johannesevangeliums: Onl manducalt hunc ANCH ”Iınet IN AeCLeEYTNUM. » Wer
dieses Brot 1SSt, wıird leben in Ewigkeit.«)”” Dabe!i kommt ET oleich ZUrT

Sache. geht aber zugleich recht pädagogisch XC}  H »L ie Speise des Brotes
des Lebens ist unvergänglich, da S1e das ewige Leben verleiht«.” Nun ISt
(sott der einz1ge Unsterbliche: Ja 1st die Unsterblichkeit selbst  „
L se1n »unendliches Leben annn niıcht besser als durch die Unsterblich-
e1it ausgedrückt werden«.° Daraufhin zieht ( ‚usanus die ıntellectualis
51 Serm0 AD 4) N  9
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IUa des Menschen 1in Betracht. Diese »leht NUL. sofern S1E die Weisheit
besitzt. 1ejen1ige Vernunft, welche die Weisheit selbst iSt, ebt 1n einem
unendlichen Leben Jeder Welise naährt aber durch se1n Wort JeEnNe,; die
ZÜF Gemeinschaft und Teilhabe der lebendiegmachenden Weisheit be-
ruft. Christus ist das Brot des Lebens bzww das Wort des Vaters. L)arum
nährt C durch ewliges Leben We1il T das ewige Wort (sottes des leben-
digmachenden Vaters ist.«)' \Was 1st 11U. die Stellung der Vernunft 1m
Verhältnis SAAT: Weıisheit, VO der S1IE ernährt wird, indem Sie VO ihr die
Unsterblichkeit empfängt”? Ist die Vernunft eın bloß passıves Subjekt”

Achten WITr aber auf den inneren Gang des Jextes: können WIr
oleich teststellen, 24SS die Abhängigkeit VO der Weisheit die Vernunft 1n
ihrem Se1in bestärkt und 1n ihrer Würde erhöht. Verständlich ist das, VT1

1I1A  $ berücksichtigt, 24SSs der Empfang der Weisheit eben als Erkenntnis
derselben stattfindet. Denn a7ıl LL11USS die Vernunft eine außerordentli-
che Fähigkeit haben, da die GE ihr erkannte Weisheit ein unvergängli-
ches; ewliges Leben ist und außerdem die Unsterblichkeit verleiht. (

annn mi1t Recht behaupten, »keıin Vermögen der Seele SEC1 vortreff-
licher als die Vernunft« (nulla photentia ANIMAR nobılior intellectd) ”® un| ZWATr

nicht 1Ur relatıv, 1m Verhältnis den anderen Vermögen, sondern
auch absolut gesehen, CNn S1E ist.  . W1E schon erwähnt, notwendig für das
Ottenbarwerden der Weisheit.

('usanus bedient sich eines ekannten Vergleiches, tTSs F Aus-
druck bringen: SO Ww1e das Sehen sich FA sinnlichen Licht verhält, s
verhält sich die Vetfnüuntt:; das intellektuelle Auge (OCHLUS intellectualis), ZUT

Weisheit als dem geistigen der intellektuellen Licht.” Be1 diesem Ver-
oleich differenziert Cusanus 1n dieser Prediet genauer:°° Wır haben einmal
das Sehvermögen (DISUS), das Aaus dem un durch das sinnenhafte Licht
lebt, annn den sinnenhatten Gegenstand (SENSIOLLC), der SCNAUCT ein far-
biger Gegenstand ist.  ‘5 sodann die Quelle des Lichtes P A0 Sonne), VO

welcher das sinnenhafte Licht STaAMMLT, und schließlich die mi1t dem Licht
identische absolute Farbe (a0solutus Color). Entsprechend” finden WIr 1mMm
intellektuellen Bereich die Vernunft, die AUSs und durch das Licht der
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Weisheit lebt. sodann als ihren intellix1blen Gegenstand die Wahrheit
bzw auch die Weıisheit, die beide als wahre Spelse (CLOMS, Pascenta) der
Vernunft bezeichnet werden. Parallel D VON der sinnlıchen Lichtquelle
SoNNe) herkommenden 1 un! gestutzt auf das Wort des Weisheits-
buches VO der Weisheit als »dem Glanz des ewigen Laichtes und
kellosen Spiegel der MaJjestät Gottes«‘® steigt auch »die Weıisheit VO

Schöpfer der Sonne herab«. Wıe LEr die absolute Farbe Licht ist.  ‘5 1st
auch die absolute Wahrheit die ewige Weisheit.

Folgendes darf nıcht übersehen werden:® IDIE Wahrheit annn nıcht
hne die Weisheit durch den Intellekt gesehen werden. IDITS Wahrheit
wıird als »pEerIMANENTE SPEISE« bzw. als »ernährendes Objekt« der Vernunft
bezeichnet, aber ebenso 1st die Weisheit »d1e wahre Ernährung der Ver-
nunft«; und alles, WAS diese ernährt: STAamMmt Aaus der Sahtenlia IN Jonte,
Cusanus wıill ler offenbar och SCHAUCK unterscheiden zwischen der
VO Schöpfer stammenden un! der ewigen Weısheit, die allein mit der
ewigen Wahrheit identisch 1st. Von dieser ewigen Weisheit tammen die
Wahrheiten der Dinge (FETUMA vertitates). Gemäßl der welteren Aussage, daß
die Wahrheit als Speise der Vernunft 11UTr durch einen We1lsen (Saptentem
gesehen wird, könnte INa  mD} versucht werden, das für die Wahrheitser-
kenntnis notwendige Licht der Weisheit bloß auf die C Schöpfer
herabgestiegene Weisheit parallel Z Lichtquelle Sonne) Un dem VO
ihr stammenden Licht beziehen. Allein die in den Predigten
un auch 1n seinen anderen Schriften vorgetr agene Lehre widerspricht
dem Denn 1T das Mit-Erfassen der ewigen Weisheit selbst aufgrund
ihrer Abbildhaftigkeit in der Seele bzw. Vernunft ält dieses bbild der
Weisheit als Abbild der Weisheit erkennen Z EITIZO GELXI Wie Can-

denkt (Cusanus die Vernunft Cn auch anders erkennen als ub
SDECIE Aetern1. CIn Zxeifel besteht für ıh: ber die Identität VO ewiger
Weisheit und Lerbum Dei

Die Verwurzelung des sinnen- WE geisthaften Lichtes 1n (Grott dem
Schöpfer 1st VO besonderer Bedeutung. So schr hängen die Dinge VO
ihm ab  > 4SS S1E eben durch das Abhängig-Sein, das aD CSSC, gekennzeich-
net sind. Wird 1U  m) die Abhängigkeit der Weisheit VO Schöpfer her-
vorgehoben, LMNUSS dadurch das en bzw. die Konstitution der Ver-
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nunft selbst getroffen se1InN. Und 1st 6S 1n der Tat: und ZW AT in doppelter
Hinsıcht: Kinerselts akzentulert (usanus 1n diesem Kontext die 1m ] ıchte
oründende Viıtalıtät sowochl des sinnlichen Ww1€e auch des intellektuellen
Sehens. emeıint 1st e1m Sinn des ISUS die VISLO, der Akt des Sehens,
eiIm ıntellectus der Akt des intellektuellen Einsechens; mMIt anderen Worten
das Se1in als Selbstvollzug. Im Falle der Vernuntft kommt och die Selbst-
transparenz hinzu. Achten WIr auf folgenden Text: »56 w1e das Sehver-
moOogen DISUS) hne sinnlıches Licht der irklichkeit des Lebens völlıg
entbehrt und weder sich selbst berühren och das eın haben kann, S

annn die Vernunft hne das geistige bzw intellektuelle Licht die Wırk-
lichkeit ihres Lebens nıcht haben och das Leben schmecken. IIenn
hne die Wıiıirklichkeit ihres Lebens, die 1m Einsehen besteht, annn S1€e
nıcht einsehen. daß S1E leht.«* Miıt anderen Worten: Man annn vielleicht

IDIE Vernunfttätigkeit kreist in sich selbst, 4SS S1Ce in all ihren
vitalen Akten sıch selbst anwesend se1n 111USS S1e hat die Aufgabe, sich
nicht NUur ihrer spezifischen Tätigkeit, sondern ebenso jeder anderen
Lebenstätigkeit bewusst werden. Nıcht NUr also intelligere SE intelligere,
sondern auch intelligere SE MIDEE. Kıne Selbsttransparenz annn 11}  M das
HCHCEH, WE S1e auch 1m vollkommenen Sinn Nur 1n un muittels der
Unsterblichkeit erreichbar ist

K ommen WIr auf die ben angeschnittene rage zurück. Die Vernunft
ist auf die absolute un! auf die partizıplerte Weisheıit hın offen un V}

iıhr S() wesentlich abhäng1g, A4SS S1e hne diese Abhängigkeit 1n keiner
We1lise leben annn Inwieweilt ist S1e annn selbständig, WE alles, Was S1e
ISt: S1Ee ihrer Quelle Z verdanken hat” IBDIG rage äl3st sich mıiıt folgenden
Worten des (usanus beantworten: y Mıt dem Wort (sottes alsO bzw. mM1t
se1iner Weisheit wird jener e1l ernährt, welcher der Weisheit fähle ist,
nämlich die vernünftige Seele.« (LVerbo 190 Dez SECH Saptentia eLUS DASCHUF DAarS
apd. Sahıenkiae, scCılicet ANIMIA rationalis).”” Wenn WIr auf den Kontext achten,
1st ANIMAa rationalıs mi1t ıntelleckus gleichbedeutend. IDIE eben zitierten Worte
führt (usanus als Erklärung des LEXFES, mMi1t dem das nNCHBTE Kapitel
des Buches der Weisheit anfängt: »Du (sott HNSCIG Väter und Herr des
OTOSSCH Erbarmens. Du Ast das durch ein Wort geschaffen. In
Deiner Weisheit 4SsSt du den Menschen vervollkommnet.«®© Die Meinung
064 1:0..925
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des (usanus oeht aber darüber hinaus 1in dem Sinne, A4SS das Wort
(sottes Christus selhst 1IsSt C hristus psSL Lerbum Dej.° Das
VOTauUS, daß die Wirkung der Weisheit auf die Vernunft 1e] mächtiger und
innıger ist als die Wirkung, welche die Worte des Buches der Weisheizt

lassen. IDDenn eine stärkere und wirkungsvollere Verbindung als
JENE Christi mi1t dem Menschen ISt, laut ( usanus selbst  ‘5 nıcht denkbar.
Wıie welt reicht annn aber die der Weisheit fähige Vernunft”? IDITS Antwort
wıird mi1t dem Ausdruck gegeben: CADAX Sahıenlae, »der Weisheit fah19«.
/ xwar hat die Vernunft diese Fähigkeit VO der Weisheit selbst, sehr,
A4SS S1e hne die Weisheit niıchts WAFEe Denn WwI1Ee das Auge hne das
sinnliıche Licht nicht sehen kann, VEeEIMALS auch das intellektuelle Auge
hne das geistige Licht nıiıchts verstehen.

ber damıit wird das Vermögen der Vernunft erhöht. Das wird klar,
WCHE INan folgendes berücksichtigt. Um die Weisheit Z erlangen, LL1USS

11  = die Fähigkeit AaZu haben Das 1st eine Vorbedingung. ber 24SS Man

Z 1e] kommt, indem Iinan diese Fähigkeit aktualisiert, aZuUu ist eine
weltere Bedingung erforderlich, nämlich A4SSs der Mensch sich für die
Weisheit entscheidet. »(sott schenkt die Weisheit TI -T: jenem, der ach ihr
mi1t tiefster Sehnsucht streht.«°® Es kommt also auf beides dZ einen
auf die VO (sott erlangte Fähigkeit ZuUur Weısheit, 71L anderen auf das
ständige Streben ach ihr Nes hängt VO C(sott ab, aber ebenso hängt
auch les in anderer Hınsıiıcht Om Menschen ab Beide Aspekte stehen
niıcht isoliert da, sondern S1e hängen miteinander Unter dies
SC Gesichtspunkt der gegenseltigen Implikation annn 11140 folgenden
Text lesen: »[DIie Vernunft 1st ohne die Weisheit keine lebendige Vernunft
(Intellectus VIVUS). Deswegen annn die Vernunft hne die Weisheit nıcht
glücklich se1n. IDIE Weisheit alleiın ist das die Vernunft belebende Leben
Jeder Mensch ist mit seliner Vernunft zufrieden, auf A4SsSSs CT glücklich
werden kann; aber erstreht die Weisheit, olücklich SCIN.C DIe
Vernunft steht 1m Mittelpunkt des Verhältnisses der Weisheit Z Men-
schen. Dass der Mensch olücklich ist, 1st ogleichbedeutend damit, 4SS die
Vernunft selbst glücklich 1St. Selbstverständlich geht 6S eine umfas-
sende, theoretische un: praktische NVernunft, welche untrennbar VO
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Freiheit un Liebe iSt, worüber spaterer Stelle ELWAaS 1st. IDIGE
Vernunft Iat der S1t7 der Weısheit, SOMIt der S1t7 (sottes selbst, un! S1€Ee ist
IM der Weishe1it S() schr in Besit7z C  ININECN, A4SS S1Ce MNUr och
dieser Voraussetzung Sinnerfüllung finden annn Nur in Bezug auf Hz
kennen der Weisheit und Streben ach ihr 1S$ die Vernunft verstehbar: da
S1€E NUr deswegen exIistlert bzw erschaften worden ist.  ‘9 die Weishelt
otffenbatren können.

Das bedeutet aber zugleich, 4sSSs S1e diesem Anspruch entsprechen
SO Und das geschieht 1n Zzwel orundsätzlichen Hınsıchten. E1inerselts 1sSt
die ANIPMIA ıntellechva (die vernunfthafte Seele) eiIne 1AD0 (YEALOYVIS IDA (ein
lebendiges des Schöpfers), sofern S1e aufgrund dieser Abbildhaf-
tigkeit »Ahnlichkeiten aller Dinge« schafft. Mag CS auf den Eersten Blick
erscheinen: als ob damıit der Mensch 1Ur ZUr Wiedergabe des schon
Gegebenen bestimmt SE In der Jlat kommt C als Folge sel1nes
charakters eben dazu, sel1ne eigene Welt entwerten. »l Jer Mensch
besitzt einen (rJe1lst (mentem), der eine Ahnlichkeit der Dinge 1st. SO W1€E
(5Oft das Wesen der Wesenheiten 1St (essenLLA @SSCHLLATUMNG), ist der Gelst
e1n Abbild Gottes, welcher eine Ahnlichkeit bzw. die (Gestalt der (36-
stalten ist.«') Die Wuürde des Menschen entsteht nıcht unabhängig VO
der aktiven Anwesenheit (sottes 1n ıhm sondern als Folge der Durch-
dringung se1nes Wesens, das eben 13 der ANIMA intellectiva besteht:; durch
das absolute Wesen selbst. Auf eine einfache und pragnante Formel
gebracht: »L JIie (vernunfthafte Seele) schafft da S1e C1n (lebendiges) Ab-
bild des Schöpfers 1st, In sıch die Ahnlichkeiten aller Dinge.«“ Sofern S1E
Abbild ist, darin liegt der Grund ihrer schöpferischen Tätigkeit. Und we1l
S1E Abbild bleibt, 1st S1e einer n1ıe authörenden Steigerung ihrer selbst
befählgt und aufgefordert. “

Damıit kommt der zweiıte, ogrundsätzliche Aspekt E Vorschein:
Denn die Vernunft annn nıcht 11UT7r mittels der Angleichung die Dinge
ihre eigene Welt erschaffen, sondern S1e annn bis AT Unendlichen
emporsteigen. DiIe Vernunft hat ZWAT eine endliche Kiraft. annn aber ihre
Endlichkeit in einer bestimmten Orm überschreiten, sotern S1Ee Abbild
/Ü C0 C  < 1 7’ Sa
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der unendlichen Kraft ist Dadurch wıird S1e nıcht 1im Sinn
unendlich, befindet sıch aber 1n einem nlie endenden Prozess der An-
näherung (Gsott »{ Iie vernunfthafte Seele ATın siıch allen Dingen
angleichen. Ihr Begriff 1sSt Angleichung. S1e hat aber eine endliche Kraft
DE S1Ce jedoch eın lebendiges der unendlichen Kraft ist.  ‘9 annn S1€e
sich H  jener Kraft Ühnlicher machen und wıird (sott gleichförmiger.«'” (:

begnügt siıch nıcht damıit behaupten, die Vernunft sSEe1 (50tt
ahnlich. Diese Ahnlichkeit besteht ZWAaL, aber NUur als Anlage. S1e mMu
daher verwirklicht und immer VO aktualisiert werden. »Lie Ver-
nunft wird aber durch das Einsehen (5Oft gleichförmiger« (Intellectus AULEM

Jit II0 CONfOTMALOT Der intelligere).'“
IDIGE Zzwelte FtaDe, die sıch jetzt AB} selbst stelit, betrifft den Sinn der

Suche ach der Weisheit. DIie Tätigkeit der Vernunft tichtet sich, falls S1€e
nicht 1m Unbestimmten bleiben soll  ‘5 auft ihren spezifischen Gegenstand,
der C1In anderer als die Wahrheit se1n kann { J)as sowohl für die
Gegenstände, welche die Vernunft V Natur A4aus erkennen kann, als
auch für ihre Tätigkeit 1m Bereich des Glaubens. In beiden Fällen oilt,
WAas (usanus in der schon ziti1erten Predigt: Iie Vaterunser-ErRLArung IN der
Volkssprache lehrt »UUnd daher kommt CS; 24SSs uHS6eTEe Vernunft der
Wahrheit zugenelgt, eine KErleuchtung 1in dem Vaterunser findet, 1n einem
Steten Glauben wissen, WA4S Wahrheit se1.«/ Die Vernunft 1st 1Ur

bestrebt, die Wahrheit Z erkennen. Das äandert sıch auch ann nicht,
WEn S1e CS m1t den Inhalten des Glaubens hat IIenn der Glaube
selbst ist ebenso auf die Veranschaulichung, Darstelung und Erkenntnis
der Wahrheit gerichtet.

IJDer Bezug auf die Wahrheit ermöglıcht CS (usanus bei der
Vernunft eine besondere Verbindung mit der allgemeinen Struktur der
Wırklichkeit sehen, namlich mMI1t dem Einen un! dessen wirkender
Anwesenheit in den vielen u39 verschiedenartigen Gegenständen. Be-
achtenswert ist die Art un:! Weise, W1Ee (35 ihm gelingt, die Durchdringung
des Vielen durch das Kıne Beispiel der Wahrheit darzustellen. Die
verschiedenen Bereiche der Wirklichkeit der geglaubten un:! der begrif-
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fenen. der beobachteten un! der bloss ANSCHOINIMNECNECN, kommen dabe1
Z Sprache. (usanus kommentiert die Bıtte des Vaterunsers, »Unser
tägliches Brot 1b H115 heute« un S’Agt »I )m 4S Brot bitten WITr un!
sollen CS empfangen mMIt SaNZCH Glauben, allergrößtem Hoften un der
innıgsten Liebe In dem Glauben sollen WITr Christum den Sakra-
TMENTeN wahrhaftig empfangen, 24SSs Er aller Gestalt des Brotes 1N
allen Sakramenten Sallz und wahrhaftig (anwesend) ser w1e UuUuNsSECETC Seele
unsichtbar ISt  5 (aber) wahrhaftig un! anz in allen UHISCFTE1 Gliedern Un
1n einem jeglichen (anwesend) 1St, und (wI1e) e1in Angesicht 1n vielen
Augen, die en Sehen,; und ein Wort 1n vielen Ohren die s hören, und eine
Kunst 1in vielen Meıstern, die Q1€ können, und eine Wahrheit in vielen
vernünftigen Wesen, die QC1E erkennen« Wır sollen auch hoffen, 24SS WIr
VO dem Glauben ZUr Wahrheit kommen werden «© An diesem lext un!
vielen anderen siecht InNnan die Kigenart eines Denkens, das feste Prinzipien
un! Begritffe hat, zugleich aber siıch 1n verschiedenen Ebenen bewegt, JE
ach dem Gesichtspunkt, den Man gelten lassen beabsichtigt. Außer
dem DAfz: der explizit NS der Wahrheit selbst spfticht, kommt der Hın-
wWwels auf die Wahrheit ier anderen Stellen A}  kar Dabe!i wird TT ] Jar-
stellung gebracht, 24SS jede Aussage ber die geENANNTLEN Sachverhalte 11UT

annn innvoll 1st.  ‘5 WECNN S1e wahr 1St: Hauptsächlich 1st 1n dem eben
zitierten LE VO der Eıinheit die ede VO PINCEMA Christus 1in vielen
dakramenten, VO der CINEN Seele in den vielen Giliedern des lebendigen
Urganismus, VE}  e PINCHM Angesicht 1n verschiedenen Augen uUuSW. Voraus-
setzung aber der Sinnhaftigkeit der entsprechenden Aussagen isSt  G 4SsSs D
siıch 1n Wahrheit verhält. Daher finden WIr eine Wechselwirkung, eine
Art /Zairkularität. IDenn die Aussagen ber die Eıinheit hängen VO ihrer
Wahrhaftigkeit ab: zugleich aber ze1igt die Aussage, welche die Wahrheit
als solche Z Zuge kommen lässt, sich als PINE Wahrheit: eine \Wahrheit
in vielen vernünftigen Wesen, die S1e erkennen. DIe LL1USS sich als eine
un: dieselbe 1n den vielen Intellekten zeigen.

Man annn aber ebenso VO  - der /Z1irkularıität VO  3 (GGlaube un Vernunft
sprechen. er Christus des Sakraments iINUSS als einer un wahrhaftiger
VO  = der Vernunft aufgefasst werden, die Vernuntft ihrerseits LL1USS aber
Zuerst VO  - der UOffenbarung 1n Bewegung gesetzt werden. Eıine subtile
Z1irkularität findet oleichfalls zwischen Sinnlichkeit un Vernuntftt Man
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könnte > DG ein un dasselbe Angesicht vielen Augen, die en

sehen. anwesend se1in 1113: ber A4SSs DV sich verhält, das kann nıcht das
Auge selbst  % sondern 1L1UT die Vernunft beurteilen un: aussprechen.

Daraus ero1bt sich, A die Bestimmung des Menschen darin besteht,
sıch T: Wahrheit bekennen. Er 1st A berufen  9 die Wahrheit E

erkennen und AUSZUSALCN. Er annn diese Aufgabe erfüllen, seiner Be-
stimmung entsprechend handeln, annn aber auch das Gegenteil
und SsSOmıIt sel1ne Bestimmung vertfehlen. Letzteres geschieht aber nıcht,
hne 24SS CT sıch selbst orundsätzlich vertehlt.

In LO kommentiert ( usanus die Worte des Paulus: Avccepistts,
IN GUO el SLALS, DEr guod eL Salveminz. »Ihr habt das E vangellum)| ANSCHNOM-
HE1  ö 1in dem ihr auch feststeht:; 1n ihm 1st CHeEerTr Hei1il.« I7 Da Sa
4SSs 1HAan 1m KEvangellum UT An feststeht, AMeET1M iNnan die Wahrheit
testhält, die (soOtt selbst ist.  /& I Jas entspricht der biblischen Behre ach
der Christus der Weg, die Wahrheit un! das Leben 1st.  19 DDass die \Wahr-
eit das Leben der Vernunft ernähren soll, wıird schließlich darıin konkret,
A4SSs Christus diese Möglichkeit aktualisiert bzw. dieses Erfordernis C1-

Füllt.© Der absolute Anspruch der Wahrheit wıird also vereinbar mit ihrer
Darstellung 1n der Person Jesu Christi.”

Ist 11U: die Wahrheit Gegenstand der Vernunfttätigkeit, und 1St das
nıcht davon E ennen, 4SSs die absolute Wahrheit der Ursprung der
Vernunft 1St, annn ist S1e auch das 1el der innigsten Sehnsucht der
Vernunft selbst.

Za diesem Punkt möchte ich ein1ges 1n Erinnerung bringen. (usanus
übernimmt das bekannte Motiv, wonach der Mensch VO absoluten
Ursprung herkommt un ihm zurückkehrt. Er erweltert aber und
erganzt diesen Gesichtspunkt 1in mehrfacher Hinsicht. IIa der wahre
Lehrer Christus selbst 1St, IMUSS das erwähnte Motiv Veränderungen
unNteFZO gen werden. Von (GOtt hat der Mensch »elinen unsterblichen
Geist  ‘ der nıcht VO dieser vergänglichen Welt, sondern VAC) der intel-

F} 7 Kor 1
78 SCrM0 A OTD X VIL; 9) 1$ff.
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Zur vorrang1gen Stellung der Person Jesu Christi in der Gesamtkonzeption des (1<
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(2003) 165187

225



DIE SERMONES DES NIKOLAUS VO. KUES I1

lektuellen Welt herkommt, das Reich (sottes und das olückliche un:
ew1ige Leben sind Dieser (selst VECLIMAS (3Ott zurückzukehren, VO

dem durch Schöpfung au  C  c ist.  ‘5 WECI11) CR dem 1Leben dieser
Welt jenes intellektuelle Leben VOLSCZORCNH hat « Andererseits ywıird

Gelst, AaUus (5sott aufgrund VO Schöpfung 1Ns Sein hervorgehend, 1n
einem KöÖörper geschaffen, damıiıt PE durch e1in SEWISSES mittels SEeINES
KÖrpers anger) egtes ben die lebensstarken Flügel, nämlıich Intellekt und
Affekt, erwerbe, ZU intellektuellen Reich S  emporzusteigen.«“ [ J)ass
diese Mühe gelingt, ist aber 1Ur durch Christus selbst möglich: »[Das WATr

se1ne Verkündigung, A4SSs 11a 1n das Reich des Lebens hineingehen kann,
aber NUr durch ıh selbst, we1l GT Ja jener ist.  5 in dem jeder Mangel
überwunden ist.  D da der Weg, die Tur und die Ernährung des Lebens
1St.« Unter diesen Voraussetzungen, nämlıch der Schöpfung, der
Menschwerdung Gottes, des Beispiels und der Lehre Christ1 un: VOT

allem des VO  — Christus selbst mitgetellten Lebens, wird die Kräft die
Intens1ität der VO Nikolaus VO Kues behaupteten Sehnsucht ach (5Ott
verständlich. In einem aÜhnlichen Zusammenhang”” schreibt (F 1im Z7zwel-
tcmn der Sunde gewldmeten e1l des EYMAIO LA » DIie Vernunft, die 1n uns

ist, ne1gt mM1t höchster Sechnsucht (SUMIMO desiderto) ZUr Wahrheit als ihrem
Leben un Urbild; un da S1e dessen ISte hat S1e 1n sich ein
DXEWISSES Eirteil 24SS S1CE we1l, welches die Werke des Lichtes sind«. ©°
Bezeichnend ist, 24SS (usanus 1in diesem Zusammenhang, den EefsSten
Brief des Johannes interpretierend, den Ausdruck LOT ıntelleckuale G
braucht® und damıit die Pflicht der Vernunft, sich das ewige (sesetz
halten, im Auge behält. Damıit wird verständlich, CF3 die Sünde fO1:
gendermaßen charakterisiert wiIitd: »L JDas ist die Suüunde das Gebot des
Lichtes übertreten und keine Werke des Lichtes vollbringen, welche
die (sott wohlgefälligen Werke der Wahrheit sind, enn CT selbst ISt das
Licht der Wahrheit, hne jede Finsternis. Also besteht die Sünde dafrın,
dem Licht der Vernunft zuwiderzuhandeln «®  5 In wenigen Worten wird
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der Zusammenhang VE} Vernuntt, Licht bzw Weisheit und Wahrheit
zı Ausdruck gebracht. Ineins amıt witrd unmissverständlich hervor-
gehoben, 24SS die Vernunft der höchste Maßstab ist.  ‘9 den sıch der
Mensch sowohl theoretisch WwI1E praktisch halten SO

Die dritte Frage bezüglich der Vernunfttätigkeit nachdem WIr C
sehen haben, 4SS S1e das Licht der Weisheit ZUrr. Voraussetzung un die
Wahrheit als Gegenstand hat 1st aie  ö WAas iıhr etztes 1e] 1st. Die
Antwort könnte 1in wenigen Worten lauten: Dieses 1e] 1sSt die Selbster-
kenntnis mittels der Erkenntnis ihres Ursprungs. In ECIMIO Confide Jtlta
wıird ausdrücklich DESALT, CS (se1lst uns gegebenen intellek-
tuellen Leben aus 7447 Quelle des Lebens (fOns VILAE) aufsteigen und sich
mi1t ihr verbinden annn  59 \Was 18€ aber der Sinn dieses Aufsteigens”?
Implizıit wıird auf die richtige Antwort 1n LYTIMO Ea hingewlesen, 1n dem
( usanus 1m Anschluss Augustinus behauptet, (sOtft sSE1 der Mittelpunkt
der Secle. un! C® 61 deswegen angebracht, 1n siıch selbst hineinzugehen,

die Stimme Csottes hören können.” Und W4S hat das für einen
ZwecCk: könnte 11A013 fragen, diese Stimme hören” KEtwas näher
kommt INa  - die Sache durch ermzoO LE in demTwIird, Christus
sSe1 gekommen, Urn dır (nämlıch der andächtigen Seele ANIMA devota —)
die \WYahrheit deines Ursprungs offenkundig machen «” Das kommt
dadurch zustande, indem das Auge der Vernunft (0CULUS intellectus) das
Licht Christi, das Ja das Licht der göttlıchen Wıssenschaft selbst SE  ‘5
sieht.?* etzt 18 das Licht der gvöttlichen Weisheit nıcht 1Ur Möglichkeits-
bedingung der Vernunfttätigkeit, sondern Gegenstand ihres Eıinsehens.

Das hat 11U. seinen Grund, enn »wI1ie die Vernunft VO der
Wahrheit herkommt, ne19t S1e sich ihr er rund der Vernunft,
nämlıch die Wahrheit, 1st auch ihr Gegenstand«.” Wieder finden WIr Jer
eine Zirkularıtät, die 1n diesem darın besteht, 24SSs die Vernunft VO

ihrem Ursprung herkommt und ıihm zurückkehrt, aber nıcht in der
Art  ' wI1IEe das allen geschaffenen Dingen zukommt, sondern auf die der
Vernunft entsprechende Weıise, nämlıch sofern der Ursprung auch (Ee=-
genstand der Vernunft ist. Er iISt 1e] ihrer angeborenen Sehnsucht, aber
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das ist dadurch SOZUSAaLCNHM vermittelt, 24SS ebenso Gegenstand ist. Und
5 L11USS iINAan IT Schluss fragen? KEintach AUS dem Gtrunde, we1l
die Vernunft siıch selbst erkennen wıill A2Zu ne1gt S1e Ja wesensgemäßb
und unwıiderstehlich. Das annn ihr L11UTr insotfern gelingen, als StE die Erste
Ursache erkennt: »Nach allen Seiten bewegt die Seele das Sehvermögen,
welches die Vernunft ist.  ‘5 den Ursprung und den tund und die
Wahrheit VO allen FA finden, welche das Leben ihres Se1ins ist.«  I4 »Kırst
annn fın S1E austuhen, WECI111) S1Ee C5Ott siceht.«”? ( usanus kommt dem
Schluss: »Jede Vernunft versteht sich nıcht 1n Sich. sondern 1n (3Ott als
inrEer) Ursache.«”°

Wäre (30tt NUur eine Streng allgemeine Ursache un! ware in jeder
Vernunft demselben Gesichtspunkt gegenwärtig, ware nıcht
einzuschen; w1e jede einzelne Vernunft siıch selbst in Gott erkennen annn
Umgekehrt, we1l (3O0tt 1n jeder Vernunft als der ichtandere un das
heisst, auf JC verschiedene Weise anwesend un! wirkend wird, 11 folge-
richtig, 24SS jede Vernunft sıch selbst 1n (sott als 1n ihrer Ursache erkennt.

Nur Zzwel Aspekte selen jer och erwähnt: das Glück und die Freiheit
1mM Verhältnis ZUT Vernunftft. Aus der Tatsache, AsSS (SOFT die Erste T
sache 1st, erg1bt sich, 24SS die Nernunft, sofern S1e sich dessen bewusst iSt,
glücklich ist »Csott also sehen 1st die intellektuelle Gewissheit der KErfas-
SUune alles Wiıssbaren, 1st deswegen das Glück der Vernunft . «” 7 xwar
bezieht sich (‚usanus 1n diesem Z/Zusammenhang auf die 11810 beatifica, die
ewlige und uneingeschränkt olückselige Anschauung (sottes. Es ist aber
auch 1m allgemeinen S Ass die Vernunft bzw. der verständige (Jelst
SDINIUS ralionalis) auf das UNUH NECESSAYTIUM auf das uBUH WAasSs notwendie
ist wesentlich gerichtet und, sofern S1C sich demensprechend verhält,
glücklich SE Kis bt also nehben dem absoluten (slück auch e1n partiz1-
patıves Glück.?® Schon die intellektuelle Erkenntnis bringt Glück mi1t
sich. Es annn ja nıcht anders Sa enn WECNnN die Vernunft bei der
Betrachtung der absoluten Wahrheit schlechthin olücklich ISE: L11USS S1Ce
1n dem Maße glücklich se1n, in dem S1e Z Erkenntnis der Wahrheit
gelangt. Ks o1bt Ja auch bezüglich des Glücks eine MANUdUCHO, eine Hıin-
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führung LYA E der sinnlichen Freude (de 9AUdLO SCNSLOLL) Zr intellektuellen
Freude (ad AUÄLUM intellectuale), VO dieser ZUT treinen und vollends ab-
soluten Freude (ad DUTUM ef plenum aAb solutum gaudium).” Diese wıird 1im
unsterblichen, himmlichen Leben erreicht:; in dieser Welt besteht keine
rteine Freude, aber der 1nnn des Glücks bleibt immer derselbe, nämlich
auf rund der Erkenntnis der Vernunft, das eigene Leben führen. Nur
aut der öhe der Vernuntftt annn INa  e) das eigene Leben empfinden. Mehr
noch: alleın die vernunftgemäßbe Freude (2andium ralionale) ermöglicht ein
echtes Geftfühl des 1Lebens.

Kıne ähnliche Verbindung mM1t der Vernunft hat auch die Freiheit.
EWIlSSE Aspekte sind schon FÜ} Sprache gekommen: ank der Erleuch-
tung der Vernunft gelingt die Befreiung VO bel Wır sind Z (suten
berüfen: können u11ls aber, eben auf Grund der Freihett; dagegen ENTt-

scheiden. ] Jass WIrTr verpflichtet sind, die Ansprüche der Vernunft
erfullen: ebenso die Ex1istenz der Freiheit VOTAUS Und och ein
anderer Aspekt WTr 1M ] aufe der Darstelung stillschweigend dabei IDIIie
Vernunft 1st nämlıch nıcht ein für allemal gegeben; S1E 111US$5 1m Gegentein
wachsen, sich vollziehen und vervollkommnen. Das schließt Verantwor-
tung un! Freiheit Cn

WeIiteres ber die Freiheit soll jer 44 angedeutet werden: die Art
ihrer Verwurzelung 1n der Vernunft, ihr unzerstörbarer Kern SOWI1E iıhr
Sinn. \Was das pbettkt fallt auf, 4SS ( usanus 1n wenlgstens Z7wel
cschr wichtigen Predigten die Freiheit direkt mi1t der Liebe und ber
diesen Weg mi1t dem Leben und mi1t der Vernunft verbindet: »Merke Dır
A4SS Geilst, ÜHSEIE lebendige Vernunft (DIVENS Intellectus) zwe1litellos
Liebe 1st. Denn W2S ist das Leben: richtig betraächtet, anderes als Liebe
der Fröhlichkeit der Freude” Die Natur der Liebe ist die Freiheıit,
enn die Liebe bewegt sich ihrer Vortretflichkeit fre1 und kann
nicht CIZWU  N werden«. !” So spricht (usanus 1n der Predigt Confide,
Jilia V-O 1 1444 ehn Jahre spater, 1in der Predigt SUSCCDLIMNUS, Deus,
MISCYICOYdLAMT IUAM IN medio0 templi I1 VO 1455 spricht auf eine
ähnliche Welse, aber die Verbindung der Freiheit mi1t der Vernuntt
kommt stärker Z Vorschein: »L Die Liebe ist edel un fre1. Die intellek-
tuelle Natur soll daher edel und fre1 se1n, 4SSs S1Ee auf eine wahrhafte

09 SCrm0 97 6—10; 10, BA
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un edle We1lse ihren (sott lieben Ikkann«. 1' IDIG Liebe (SGft und der
ıntellectus bzw die NALIUFA ıntellectualis hängen miteinander Ks 1sSt

nıcht Cu: S 24SS die Liebe vernunftgemäss se1n soll sondern 24SS
1E NUur möglich 1Sst, sotfern S1e 1n der Vernunft oründet. Und umgekehrt:
Die Vernunft, das intellektuelle Leben, enttaltet sich VO selbst 1n der
Liebe un infolgedessen in der Freiheit.

Für das, WA4S WIr den unzerstörbaren ern der Freiheit HE, annn
INan auf die Stelle verweIisen,; in der VO11)1 den verschliedenen Versuchun-
SCH des Teuftfels die ede ISE  ‘9 in einem Zusammenhang also, in welchem
Freiheit und Verantwortung solchen Versuchungen wıiderstehen sollen.
er ese (selst .S]ÖZ?'ZZ‘Z!J' INALLONUS) hat eine oroße Zzerstörerische Kraft in
den verschiedenen Gebieten, auf die Einfluss nehmen Arı Kr annn

verhindern, 4SS der Verstand (Tati0) se1ine Handlungen ausübt, aber
»Clie intellektuelle Seele AAA ß nıcht berühren«. er LDämon annn 1n
UNSECETEC intellektuelle Natur nıcht eindringen«. ‘”“ Kın ermunternder Satz
gerade für die heutige Zl da die Freiheit OIl »Leufeln« DaNZ anderer Art
angefochten wird.

Solange die intellektuelle Seele lebendig SE ist S1Ee fre1 und durch
Versuchungen unantechtbar. S1ie annn sich dennoch selbst zugrunde rich-
FCH., den eigenen Iod durch die Sünde herbeitühren. [)as beinhaltet
ebentalls: Je entschiedener sich das Leben der Seele:; das Freiheit S: EsOft
zuwendet, 1NSO stärker und sicherer wird Cr L)amit berührt ( usanus eın

wichtiges Thema, das bis Z heutigen Tag unlösbar bleibt, nämlıch
w1e 11all begreifen kann, A4SSs die Kınwirkung des Absoluten die Freiheit
niıcht schwächt, sondern stärkt. er Sinn der Freiheit wird auf jeden Fall
unmissverständlich gelehrt. Er kommt 1n dem Maße zustande, da die
Freiheit sich ihrer Verwurzelung in der Vernunft bewusst bleibt un! sich

ihrem Ursprung, der ebenso ihr 1e] 1St, nämlich (5Ott bekennt.
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Diskussionsbericht

Hopkins fragt 1 Hıinblick auf die 1m Referat gemachte Unter-
scheidung MC MIIEHS und SDINEMS ach der anderen Unterscheidung ZW1-
schen ıntellectus und intelligentia. E, habe hiler
bis auf einen Fall keine Unterscheidung VOLTSCHOMUNCI, sondern die
beiden Worte gleichbedeutend gebraucht, WISSse Aber: daß vK S1e nicht
immer 1m ogleichen Sinne verwende und daß Gr intelligentiae oft auch
eintfach die Engel verstehe. erold bittet Erläuterung des Satzes:
daß die Vernunft die Fähigkeit habe; ihren eigenen Ursprung erken-
TI  S Hs gebe nämlich Pfediettexte; die die Unmöglıchkeit, allerdings der
Valio, hervorkehrten, den eigenen Ursprung erkennen, weshalb der
Glaube ann erforderlich werde. LDieser Glaube SECe1 auch nötig, amıt der
Mensch das eigene Glück 1n Vollendung erreichen könne. Alyates
(35060me7 akzentulert se1ine VOIgCtIZ‚gCI]C Posıtion. Er verwelst auft eine
VO ( usanus oft vor getragene Lehre VO der Fähigkeit (CaDacıtas)
der Vernunft (niıcht der rali0) in bezug auf die Saptenlia. Natürlich hat die
Vernunft nichts VO sich selbst, sondern alles VO der mi1t (sott gleich-
DES eEtzten Saptentia, Kann LL  - annn aber och VO Figenständigkeit be1
ihr sprechen, davon, ihre eigene Fähigkeit entwickeln” NvK bejaht
Cdies  > ohne: aAhnlich w1e die Tradıtion, der Meinung sCHT. amıt alle
Z weitfel ausgeraumt haben I dDie Unterscheidung VO Verstand Yalt0)
und Vernunft (Zntellectus) iIst fundamental für die Gottesfrage bei NvykK
Auf der anderen Selite stellt CF die Notwendigkeit des Glaubens bezug
aut die Offenbarung nıcht 1n rage.

Zur rage VO Herold bemerkt Beierwaltes: In De CONIECLU-
VE fa die rage der Selbstreflexion, der reditio IN SCLDSUM, eın Zzentraler
Punkt Niemals hat NvK behauptet, daß3 der ıntelleckus bzw die rabho durch
den ıntellectus den eigenen rund nıcht erkennen könne; vielmehr ist das
Gegenteil se1n Zäel: nämliıch das Hineingehen 1n sich selbst, das Sich-
Vertieten (hrofundare). Das 1n den Zitierten Sermones und XX im
Hintergrund stehende augustinische INolt foras LVe, IN fe IDSUM redi; IN Interi0re
homine habiıtat eritas z1ielt darauf hifı: das absolute Antlıtz (sottes
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suchen, WwI1e C 1n 4 DD ISIONE DIei mannigfach ausgeführt wird. Es ist eine
delbstvergewisserung 1n der Reflexion auf das Biıldsein, das WIr sind
Indem ich darauf teflektiere; reflektiere ich darauf, G 1ld der
Mensch ist Grundsätzlich 1st das auch in den Predigten enthalten. AT

(Dr bedankt sich für diese VO ihm DCIN akzeptierte KErläu-
5 die mi1t der veditio IN SCLDSUM die Selbsttranszendenz der Vernunft
verbindet. Ktemer welst besonders auf Serm0 GÜ XIX* hın  ? der
Mensch sich als IMADO ertaßt. Sich als 1A4.20 erfassen annn 11UT bedeuten;
sich als 1A20 VO CLWAS nämlich eines vorausgesetzien CGrundes
erfassen. [ J)as i1st übrigens ein Beleg für das auch be1 IC ANLZU-

treffende Theorem VO VorauswIissen eines Vorausgesetzten, welches
VorauswIissen ich haben muß ein 11d als Bild (von etwas VCI-

stehen. e1 knüpft mMmi1t seiner Frage die Trel Erkennt-
nısbereiche v SEHSUS ralı0 ıntellectus d} die innerlich zusammenhän-
SCI] und für NvkK einen und ITANSCEHNSUS darstellen. Man annn sich
aber gemäß Ihren Ausführungen diesem Überstieg auch verweigern, CI
auf der Stute der YaLI0 stehenbleiben. Im Zusammenhang mMiI1t dieser
Verweigerungshaltung spricht vK O1 Sünde Der dreifache Aufstieg
spiegelt sich aktıiısch 1n den Gleichnissen und Bildern des s wider,
weshalb für die Verkündigung wichtig ist, auch WECNN das 1n den
Sermones nıcht ausdrücklich thematisiert wird. KEıine kleine Frage och
zuletzt: S1e sprachen Öfter VO Bestimmung! Ist  $ lateinisch gesprochen,

JEMIS gement” Iva dachte dabe1 Fichtes Wort:
Es IsSt. die Bestimmung des Menschen, siıch ZUT Wahrheit bekennen”.

Dupre Sreift das 1m Schlußteil des Referates sinngemäß gebrachte
Wort auf. W SEC1 notwendig, daß WIr uns in (JOFF selbst ennenlernten.
\Was bedeutet das für unseTe heutige Welt, 1n welcher vermutlich viele
Menschen VO (sott überhaupt nıchts wissen bzw anderen Ottern
anhangen” Wıe 4l3t sich für u1ls heute der VO  aD} vr gelehrte Zusam-
menhang XC Selbst- und Gotteserkenntnis umsetzen” Alra
(30mez verwelst aut die Ausführungen VO KXremer® einer ähn-

4, S
(semeint ist wohl folgendes Wort Fichtes: »Durch diese (GGebote des (sewlssens allein
kommt Wahrheit und Realıtät 1n me1lne Vorstellungen. Ich kann jenen die Autmerk-
samkeit und den Gehorsam nıiıcht verweigern, ohne meline Bestimmung aufzugeben«,
in: Bestimmung des Menschen, uch Samtliıche Werke aC. Bände), he
Fichte (Berlin 11  ‚$ 258
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lich lautenden Anfrage zurück: Es fehlt den me1lsten Menschen, WAS NvK
schon damals für se1ne Zeeit erkennt Zieit und Mube sich Z
Suche ach (5sott autmachen können. Umgekehrt GEWAFrtFet VO

eINISEN,; WEn auch wenigen Menschen, diese Frage anzupacken und ihr
eindringlich nachzugehen. DIiIe cusanıschen Sermones belegen sechr schön
durch die Bilder und Gleichnisse, Ww1e Nv die Anwesenheit Gottes 1n
allem aufzuzeigen versucht. IDie VO Dupre aufgeworfene Frage-
stellung SEC1 tatsächlich richtig, insbesondere angesichts einer häufig kol-
portierten Redeweise VO der Abwesenheit Gottes 1n HIHISETET SSr
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